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®unft im ^ttttbmerf.
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ftunftljanbroerfer unb Xed)ttifer
non palier fentt-Solblngljattreit.
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ben 2. |tort cm bet* 1905.

gößent took! ba$ ©lud btc fcüönfte jointe beut?
2Ser freubig tut, ftet} beS (getanen freut.

Ueber die Reduzierung

der Arbeitszeit

im Scbreinergewerbe

fdjreibt £>err ©mil 33au
mann in Jorgen:

Sie fortroährenbe 23erfürzung ber Arbeitszeit in allen
©enterben erfüllt manchen ©efä)äft§inhaber mit SeforgniS.
®efonber§ bebauerlict) ift bie ïatfad)e, baff bie SRöbel«

fabrifanten, ®aufd)remereien, ©lafereien unb fparfetterien
bei biefer Sîebuftion Darangehen.

Sie Anftrengungen ber SReifteroerbänbe, biefer 33e=

roegung entgegenzutreten, bleiben erfolglos, fo lange baS

©olibaritätSgefüf)! beren SRitglieber nicht beffer entroicfelt
ift. ©S ergab fiel), baf) entgegen einftimmigen 3tereinS=

befd)tüffen bie Arbeitszeit trotjbem non einzelnen StTîit=

gliebern freiroillig rebuziert mürbe. @S machte jeroeilen
einen peinlicE)en ©inbruef, roenn folcf)e Vorgehen erft an
ben Sag famen, menn an erften ©jungen, bei ©treif=
anbrofjungen ober bereits begonnenen (Streifen ber Kampf
gegen bie ungerechten Anfprücfje ber roohlorganifierten
Arbeiter aufgenommen roerben muffte, ©inmal eine 93refche

gelegt in ben oermeintlid)en ftarfen äöatl, fant berfelbe
oiel eher inS SBanfen.

Srot; ber guten Organifation bes Sdjmeiz. ©cf)reiner=
meifteroereinS, bent Dorziiglichen Organ, ber „@d)reiner=

Zeitung", ben jährlichen gutbefudjten unb anregenben
©eneraloerfammlungen, ben tüchtigen ©eftionen, fehlt
oft baS Pflichtgefühl beS einzelnen, baS rächt fid) unb
barob freuen fiel) bie Arbeiter.

3öeSf)alb foil bas ©chreinergemerbe mit ber 23erfürz=

ung ber Arbeitszeit oorattgehen '? $ft baSfelbe etroa beffer
beftellt als irgenb ein anbereS? ßeiber burchauS nicht.
Kein ©efc^äft hat grüffere ttnfoften, höhere Arbeitslöhne
unb zähere Kottfurrenz als baSjettige ber Holzbearbeitung;
bie ^Rentabilität enlfpricht f'eineSmegS ben Anforberungen
unb ber aufreibenben Arbeit.

©S ift bieS juft ein ©runb, ber oft zur 9îad)giebig=
feit ber Arbeitgeber bei Streifen führen muff.

ÜRan hoffte auf bie neuen $ölle, roetche alle $nter=
effenten unb Vereine mährenb langer $eit befeffäftigten.
Sie ©rhöhung ber Huuptpofition oott gr. 15 auf 20
per 100 Kilo mirb bie ©infuhr auS Seutfcf)lanb nicht
oerhinbern. @S bebeutet bieS j. 33. für ein Schlafzimmer
eine ÜRehrbelaftung oott höchffenS $r. 6—7. SBenn auch
Zugegeben roerben muff, baff bie |rotelmöblierungen in ben

legten fahren immer mehr burch ©rfjroeizerfirmen auS=

geführt roerben, fo begegnen mir bod) in ben 9Röbet=

magaziuen zum gröfften Seit immer noch auSlänbifdjen
AIöbeln. ©S roirb biefe ©rfcheinung auch nach Qnfraft*
treten ber neuen 3ölle bleiben.

SSiele Hölzer, befonberS baS ebelfte SRöbelljolz, baS

fRuffbauntholz, roirb jährlich teurer, ebenfo bie tBefdjläge
unb zahlreiche Çournituren. Üöir zahlen für biefe Qutaten
hohe gracfften unb $ötle unb beziehen fie überbieS zum
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Wem Wohl das Glück die schönste Palme beut?
Wer freudig tut. sich des Getanen freut.

Ueber Me Heàierung
aer Arbeitszeit

im Schreinergewerbe

schreibt Herr Emil Bau-
mann in Horgen:

Die fortwährende Verkürzung der Arbeitszeit in allen
Gewerben erfüllt manchen Geschäftsinhaber mit Besorgnis.
Besonders bedauerlich ist die Tatsache, daß die Möbel-
fabrikanten, Bauschreinereien, Glasereien und Parketterien
bei dieser Reduktion vorangehen.

Die Anstrengungen der Meisterverbände, dieser Be-

wegung entgegenzutreten, bleiben erfolglos, so lange das

Solidaritätsgefühl deren Mitglieder nicht besser entwickelt
ist. Es ergab sich, daß entgegen einstimmigen Vereins-
beschlössen die Arbeitszeit trotzdem von einzelnen Mit-
gliedern freiwillig reduziert wurde. Es machte jeweilen
einen peinlichen Eindruck, wenn solche Vorgehen erst an
den Tag kamen, wenn an ersten Sitzungen, bei Streik-
androhungen oder bereits begonnenen Streiken der Kampf
gegen die ungerechten Ansprüche der wohlorganisierten
Arbeiter aufgenommen werden mußte. Einmal eine Bresche
gelegt in den vermeintlichen starken Wall, kam derselbe
viel eher ins Wanken.

Trotz der guten Organisation des Schweiz. Schreiner-
meistervereins, dem vorzüglichen Organ, der „Schreiner-

zeitung", den jährlichen gutbesuchten und anregenden
Generalversammlungen, den tüchtigen Sektionen, fehlt
oft das Pflichtgefühl des einzelnen, das rächt sich und
darob freuen sich die Arbeiter.

Weshalb soll das Schreinergewerbe mit der Verkürz-
ung der Arbeitszeit vorangehen? Ist dasselbe etwa besser

bestellt als irgend ein anderes? Leider durchaus nicht.
Kein Geschäft hat größere Unkosten, höhere Arbeitslöhne
und zähere Konkurrenz als dasjenige der Holzbearbeitung;
die Rentabilität entspricht keineswegs den Anforderungen
und der aufreibenden Arbeit.

Es ist dies just ein Grund, der oft zur Nachgiebig-
keit der Arbeitgeber bei Streike« führen muß.

Man hoffte auf die neuen Zölle, welche alle Inter-
essenten und Vereine während langer Zeit beschäftigten.
Die Erhöhung der Hauptposition von Fr. 15 aus 20
per 100 Kilo wird die Einfuhr aus Deutschland nicht
verhindern. Es bedeutet dies z. B. für ein Schlafzimmer
eine Mehrbelastung von höchstens Fr. 6—7. Wenn auch
zugegeben werden muß, daß die Hotelmöblierungen in den

letzten Jahren immer mehr durch Schweizerfirmen aus-
geführt werden, so begegnen wir doch in den Möbel-
Magazinen zum größten Teil immer noch ausländischen
Möbeln. Es wird diese Erscheinung auch nach Jnkraft-
treten der neuen Zölle bleiben.

Viele Hölzer, besonders das edelste Möbelholz, das

Nußbaumholz, wird jährlich teurer, ebenso die Beschläge
und zahlreiche Fournituren. Wir zahlen für diese Zutaten
hohe Frachten und Zölle und beziehen sie überdies zum
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größten £eil auS ®eutfcßlanb, alfo juft auS bem ©ebiet,
baS unS mit ben fertigen SRöbeln bie empßnblicßfte .flow
Mtrrenz macßt nnb unfere greife ßerunterbrücft.

©ine rationelle ©pezialifierung, roie in ®eutfcßlanb.
ift in ber ©djweiz roegen beS Meinen AbfaßgebieteS um
burcßfüßrbar, ein ©çport ift unmöglich-

3u alt biefen ungünftigen goMoren gefeilt fici) bie

ftete Serfürzung ber Arbeitszeit unb bie bamit oerbuw
bene Soßnerßößung. @S feilten beöfjalb troß ber in biefem
^rü£)jaf)r oon einzelnen SRöbelfabrifanten eingeführten
neunftünbigen Arbeitszeit alle firmen, meiere bie =^et)n=

ftiinbige beibehalten haben, nrit aller 3äßigfeit an ber=

felben fefltjalten. 3)er fet)meiner, ©cßreinermeifteroereiti,
beffen Drgan, bie übrigen Fnbuftrietlen nnb bie @roß=
zaßl ber Seoölferung werben fie unterftüßen. @S ßanbelt
fiel) um bie ©jiftenz einer ganzen Srancße.

®ie gefeßlicße Arbeitszeit beträgt 11 ©tunben, bie

wirflicße foil nidft weniger als 10 ©tunben fein.
9Serfc£)iebene genaue ©tatiftifen auS Soßnbücßern

einiger Sftöbelfabrifen haben ergeben, baß in SBirMicßfeit
meßt über 270 Arbeitstage per Faßr gearbeitet wirb,
wa§ auf 300 Arbeitstage oerteilt einer Seiftung oon
nur 9 ©tunben per Stag gleicßfommt.

®iefeS SerßältniS ergibt fiel) auS bem entfcßulbigten
Ausbleiben wegen SRilitärbienft, Äranltjeit, Unfall,
Familinangelegenßeiten mannigfaltiger Art, zum ieil
aueß ber oielen gefte wegen, in paritätifchen Drtfcßaften
werben in ber Éegel bie fjefte beiber ©emeinben mit=

gemacht. 3" all biefen Feiertagen gefeilt fid) nun nod)
ber erfte ÏEftai. ©S fehlt auch nid)t an unentfdfulbigtem
Ausbleiben, obfdtjon, waS jur ©hre ber Arbeiter erwähnt
wirb, baS fog. Slauenmacßen allmählich oerfeßwinbet.

@§ wirb bemnach tatfächlid) in ben Febrilen bei

Zeßnftünbigem Setriebe h^ute fchon nur neun ©tunben
burcßfcßnittlicß gearbeitet. Sei acßtftünbiger Arbeits^
Seit müßten wir in Sßirflicßfeit oon fieben ©tunben
fpreeßen.

Sei rebujierter Arbeitszeit ift bem Arbeiter, ber auS
obigen ©rünben fürzer ober länger oon ber Arbeit ab=

gehalten ift, weniger ©elegenßeit geboten, baS Serfäumte
wieber nachzuholen, benn eS ift oollftänbig auSgefcßloffen,
baß in neun ©tunben gleidjoiel geleiftet werbe, wie in
Zeßn ©tunben. Sei Jagloßnarbeit ift eine größere An=

ftrengung unmittelbar nach Oîebuzierung ber Arbeitszeit
in ben erften SBocßen fonftatiert worben, nachher geßts
im alten iempo weiter. £)er Arbeitgeber ift nießt immer
ooll befcßäftigt, bei bringenben Aufträgen ift berfelbe,
wie aueß ber rießtige Arbeiter, glüeflid), zeßu ©tunben
arbeiten zu fönnen.

©ine oorübergeßenbe Otebut'tion, bie bei meßt zu oer=
ßütenbem Arbeitsmangel oorgenommen werben muß,
wirb befto eßer oerfeßmerzt, wenn bei Arbeitsgelegenheit
wieber ooll gearbeitet werben fann.

©inmat an neun ©tunben baS ganze^aßr gewößnt,
bequemt fieß ber Arbeter nur feßwer unb ungerne zu
oorübergeßenber SReßrarbeit, eS muß biefelbe überbieS
befonberS oergiitet werben unb fo ßoeß, baß ein Seneßce
beS Arbeitgebers oon oornßerein auSgefcßloffen ift unb
bieS troß ben gefeßlid)en 11 ©tunben.

®urcß bie mafcßineüen ©inrießtungen ift ber ©cßreineo
beruf meßt anftrengenber unb ermübenber als febeS anbere
©ewerbe. ®aS fog. Fauften geßört längft ber guten alten
3eit an. ®aS beweift ber llmftanb, baß jaßlreicße Ar=
beiter zu -fpaufe Sanf unb 2Berfzeuge befißen unb in
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größten Teil aus Deutschland, also just aus dem Gebiet,
das uns mit den fertigen Möbeln die empfindlichste Kon-
kurrenz macht und unsere Preise herunterdrückt.

Eine rationelle Spezialisierung, wie in Deutschland,
ist in der Schweiz wegen des kleinen Absatzgebietes un-
durchführbar, ein Export ist unmöglich.

Zu all diesen ungünstigen Faktoren gesellt sich die

stete Verkürzung der Arbeitszeit und die damit verbun-
dene Lohnerhöhung. Es sollten deshalb trotz der in diesem

Frühjahr von einzelnen Möbelfabrikanten eingeführten
neunstündigen Arbeitszeit alle Firmen, welche die zehn-
stündige beibehalten haben, mit aller Zähigkeit an der-
selben festhalten. Der schweizer. Schreinermeisterverein,
dessen Organ, die übrigen Industriellen und die Groß-
zahl der Bevölkerung werden sie unterstützen. Es handelt
sich um die Existenz einer ganzen Branche.

Die gesetzliche Arbeitszeit beträgt 11 Stunden, die

wirkliche soll nicht weniger als 10 Stunden sein.
Verschiedene genaue Statistiken aus Lohnbüchern

einiger Möbelfabriken haben ergeben, daß in Wirklichkeit
nicht über 270 Arbeitstage per Jahr gearbeitet wird,
was auf 300 Arbeitstage verteilt einer Leistung von
nur 9 Stunden per Tag gleichkommt.

Dieses Verhältnis ergibt sich aus dem entschuldigten
Ausbleiben wegen Militärdienst, Krankheit, Unfall.
Familinangelegenheiten mannigfaltiger Art, zum Teil
auch der vielen Feste wegen, in paritätischen Ortschaften
werden in der Regel die Feste beider Gemeinden mit-
gemacht. Zu all diesen Feiertagen gesellt sich nun noch
der erste Mai. Es fehlt auch nicht an unentschuldigtem
Ausbleiben, obschon, was zur Ehre der Arbeiter erwähnt
wird, das sog. Blauenmachen allmählich verschwindet.

Es wird demnach tatsächlich in den Fabriken bei

zehnstündigem Betriebe heute schon nur neun Stunden
durchschnittlich gearbeitet. Bei achtstündiger Arbeits-
zeit müßten wir in Wirklichkeit von sieben Stunden
sprechen.

Bei reduzierter Arbeitszeit ist dem Arbeiter, der aus
obigen Gründen kürzer oder länger von der Arbeit ab-
gehalten ist, weniger Gelegenheit geboten, das Versäumte
wieder nachzuholen, denn es ist vollständig ausgeschlossen,
daß in neun Stunden gleichviel geleistet werde, wie in
zehn Stunden. Bei Taglohnarbeit ist eine größere An-
strengung unmittelbar nach Reduzierung der Arbeitszeit
in den ersten Wochen konstatiert worden, nachher gehts
im alten Tempo weiter. Der Arbeitgeber ist nicht immer
voll beschäftigt, bei dringenden Aufträgen ist derselbe,
wie auch der richtige Arbeiter, glücklich, zehn Stunden
arbeiten zu können.

Eine vorübergehende Reduktion, die bei nicht zu ver-
hütendem Arbeitsmangel vorgenommen werden muß,
wird desto eher verschmerzt, wenn bei Arbeitsgelegenheit
wieder voll gearbeitet werden kann.

Einmal an neun Stunden das ganze Jahr gewöhnt,
bequemt sich der Arbeter nur schwer und ungerne zu
vorübergehender Mehrarbeit, es muß dieselbe überdies
besonders vergütet werden und so hoch, daß ein Benefice
des Arbeitgebers von vornherein ausgeschlossen ist und
dies trotz den gesetzlichen 11 Stunden.

Durch die maschinellen Einrichtungen ist der Schreiner-
beruf nicht anstrengender und ermüdender als jedes andere
Gewerbe. Das sog. Fausten gehört längst der guten alten
Zeit an. Das beweist der Umstand, daß zahlreiche Ar-
beiter zu Hause Bank und Werkzeuge besitzen und in

àiiM à lîl>.,
Kas-, Wasm- unl! saniwk ààl

en gees

automatised und unter

bloelidruvk wirkend.

Fabrikats der
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ber freien ißre regelmäßigen Kuttben mit glidereien,
Heineren unb fogar größeren Arbeiten bebienen. Die
nocß einigermaßen loßnenben Reparaturen merben ba=

bitrcß bem Rteifter entzogen.
fyn Crtfcßaften mit ïertilinbuftrie, welcße nod) 10

unb 11 Stunben arbeitet, macßt es einen fonberbaren
©inbrud, roenn bie Tyrau ober Docßter früßer gur Arbeit
geßt ober fpäter ßeimfeßrt al§ bas gamitienoberßaupt.

Die ißringipale, Rureauangeftellten unb Reifenben
arbeiten ßeute burcßweg§ länger unb intenfioer als bie
Arbeiter in ben SBerfftötten.

Der Arbeitgeber, ber täglicß mit feinen Seuten oer=

feßrt, rairb roaßrneßmen, baß bie oerftänbigen unb felbft=
ftänbigen ©lemente einen ©egenbrud gegen ba§ unfinnige
Rorgeßen felbft feßr begrüßen.

Die Agitationen ber Arbeiterfüßrer finb gernalttätige,
bie baburcß entftanbene Rewegung unnatürlicß, biefelbe
entfpricßt feinem Rebürfni§. Die meiftenteit§ fremben
Aufwiegler oerleiten mit ißren falfcßen Rerfprecßungen
unb Rerßeißungen nidjt nur bie jungen itnerfaßrenen
Kollegen, fonbern aucß ältere Arbeiter, llnterßanblungen
mit biefen SBortfüßrern ergeben, baß alle mit ben gleicßen
eingetricßterten Rßrafen, Argumenten unb Scßlagwörtem
arbeiten, ben Reweté ißrer Reßauptungen jebocß fcßulbig
bleiben unb ficß in ©iberfprücßen bewegen. ®s finb bies

eigentliche Spegialiften in ber $nfgenierung unb Durcß*
füßrung oon Arbeiterbewegungen unb Streits unb werben
jeweilen gerufen, wenn irgenbwo ein Rummel oeranftaltet
werben foil. Sie fcßeren ficß um KünbigungSfriften,
Çabriforbnungen unb ©efeße wenig unb fennen bie

fcßwacßen Seiten ber Reßörben.
Sie oerfteßen es. oorgügticß uttb fcßeuen feine 5Rüße,

bie Arbeiter sunt Reitritt in bie ©ewerffcßaften gu über=
reben unb e§ werben aucß ©ewaltmittel meßt gefpart,
bieë gu erreicßen. ©inmal in biejer 3wang§jade, wo
jebe freie SReinungsäußerung gur Rernunft oerpönt unb
beftraft wirb, ift bie parole: ficß fügen unb unbebingt
geßorcßen. SBeße bem, ber nocß ein ©ort gu ©unften
feines Arbeitgebers einlegen will, wenn oon ben Difta=
toren bie ArbeitSfperre ober ber Streif über benfetbeu
oerßängt ift. Diefe jyüßrer oerfteßen eS, einen Arbeite
willigen ober Streifbrecßer, wie er bann begeicßnet wirb,
als ben größten Rerbrecßer ber ©egenwart gu ftempeln,
ewige Reracßtung unb Rerfolgung foil ißm befcßieben
fein. Daß biefe Droßungen gur Dat werben, ßat unfere
©erid^te fcßon oft befcßäftigt. Die Arbeitswilligen, aucß
bie mutigften gießen eS oor, gegen ißren SBillen mitgw
ftreifen, als ficß beftänbiger SebenSgefaßr auSjufeßen.

Unb biefem treiben follte nicßt entgegengetreten werben
©ewiß ber ©rünbe genug, alle Arbeitgeber, gang befon-
berS biejenigen ber fpolgbrancße gu gefcßloffenem, auß
richtigen fpanbeln gu oeranlaffen. Aber nicßt warten, bis
weiteres Unßeil oorliegt; bemfelben oorgubeugen ift un=

fere $fließt.

Rauiocfeu in gürid). ®ie ©eneralüerfammlung ber
$ürcßer KuuftgefeUfdßaft, bie am Donnerstag abenb im
Künftlergut ftattfanb unb feßr ftarf befueßt war, ge=
neßmigte einftimmig unb oßne baß in ber DiSfuffion
ein eingigcS negations ober ffeptifdßeS Rotum fidß ßören
ließ, bie Anträge bcS RorftaitbeS betreffenb ben Ran
eines KunftßaufeS am §eimplaß. Diefe Anträge
lauten wie folgt:

„Die ©eneralöcrjammtuug ber 3""ß^ Kunftgefell»
feßaft befeßließt : 1. DaS neue KunftßauS für bie ©efell«
feßaft foil fo balb wie möglicß naeß ben planen beS

Arcßifeftcn Karl SRofcr in KarlSruße anf ber Sanbolt»
feßen Siegcufcßaft am §cimplaß in .gürieß erridßtet wer=
ben. Die Raitfoften bcS ©ebäubeS für bie Sammlung
unb bie permante AuSfteHuug bürfett mit allen Um=
gebungS= unb jÇunbieruugSarbeiteu, einfcßließlicß Arcßi»
teftenßonorar unb Rîôblierung bie Summe bon einer
DRiflion ^ranfert unter feinen Umftänben überfteigen.

2. Der Rertrag mit bem Stabtrat oon güridi, ba=

tiert 27. December 1894, betreffenb Abtretung beS ©uteS

gum Sinbental nebft einem Deit beS Krautgartenareals,
fowie ReitragSleiftuug oon 100,000 gt. an ben Rau
beS KunftßanfeS wirb geueßmigt.

Rninucfcn in Rnfel. ©in neues Rillenquartier.
Arn fomtigenRruberßolgabßang, anberfüblicßenißeripßerie
ber Stabt Rafel, an einer ber gefunbeften unb rußigften
Sagen RafetS, ift gegenwärtig ein neues Rillenquartier
im ©ntfteßen begriffen. RereitS ßat bort fperr Arcßiteft
©mit Dettwiler gwei ©ruppeu oon Heineren unb größeren
©infamilienßäufern errießtet, bereu fdjmudeS Aeußere
fcßon ooti weitem bie Aufmerffamfeit ber ^äffan ten auf
fid) S«ht-

— ©inweißung ber neuen Rßeinbrüde. Der
RegierungSrat ßat bie ©inweißung ber mittleren Rßein=
brüde enbgiiltig auf ben 11. Rooember angefeßt. @S

foil nacßmittagS ein $eftaft auf ber Rßeinbrüde ftatt=
ßnben itnb abenbS bie Rrüde illuminiert unb ein $euer=
werf abgebrannt werben.

AnSftclluug für Kocßfnuft uub .öotcliubuftrie. Der
Rerein ber |jotelierS, ReftaurateurS unb ©afétierS oon
Rrüffel ßat fdjon gweimal, in ben Qaßren 1888 unb
1900 mit oielem ©rfolg AuSftellungen ber Kocßfunft unb
ber ^otelinbuftrie oeranftaltet.

Rom 2.—10. Degember 1905 foil in ben geräumigen
fallen beS Rule=Rorb in Rrüffel wieberum eine foleße
AuSftellung organißert werben. AuS bem reicßßaltigen
Programm feien einige Seftionen erwäßnt:

Die Kocßfunft, 3ifï«n DifdßeS, Schlächterei,
©ßarcuterie, Rleer= unb Süßwafferßfcße, Räderei, 3uder=
bäderei, Konferoen, Kolonialwaren, RtilcßprobuHe, ©e=

flügelgucßt, ©eine, Spirituofen, Rier, Rîineralwaffer,
SRöbel, ©efunbßeitstecßnif, Rubligiftif, Anwenbung oon
©aS unb ©leftrigität k.

Fritz Marti, Aktiengesellschaft, Winterthur,
Maschinenhallen & Werkstätten in Wallisellen & in Bern b. Weyermannshaus.

rerliaui Miele v-on (63 05

Bauunternehmer-Material.
Transportable Staiilbahnen, Rollbahnschienan in zahlreichen Profilen, Querichwellan,
Rollwägelchen verschiedener Grössen. Stahlgussräder für Rollwagen, Drehicheiben,

Radiätze, Bandagen, icheen, Kreuzungen etc. lohretahl, Schaufeln. Pickel etc.

Mustrielle Anlagen. Mechanische Einrichtungen.
Preislisten, Prospekte und Kostenvoranschläge gratis.

I joltoiiiol>iloii. I^umpen. Ventilatoren. "
Kleine Bau-I Lokomotiven.
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der freien Zeit ihre regelmäßigen Kunden mit Flickereien,
kleineren und sogar größeren Arbeiten bedienen. Die
noch einigermaßen lohnenden Reparaturen werden da-
durch dem Meister entzogen.

In Ortschaften mit Textilindustrie, welche noch 10
und 11 Stunden arbeitet, macht es einen sonderbaren
Eindruck, wenn die Frau oder Tochter früher zur Arbeit
geht oder später heimkehrt als das Familienoberhaupt.

Die Prinzipale, Bureauangestellten und Reisenden
arbeiten heute durchwegs länger und intensiver als die
Arbeiter in den Werkstätten.

Der Arbeitgeber, der täglich mit seinen Leuten ver-
kehrt, wird wahrnehmen, daß die verständigen und selbst-

ständigen Elemente einen Gegendruck gegen das unsinnige
Vorgehen selbst sehr begrüßen.

Die Agitationen der Arbeiterführer sind gewalttätige,
die dadurch entstandene Bewegung unnatürlich, dieselbe

entspricht keinem Bedürfnis. Die meistenteils fremden
Aufwiegler verleiten mit ihren falschen Versprechungen
und Verheißungen nicht nur die jungen unerfahrenen
Kollegen, sondern auch ältere Arbeiter. Unterhandlungen
mit diesen Wortführern ergeben, daß alle mit den gleichen
eingetrichterten Phrasen, Argumenten und Schlagwörtern
arbeiten, den Beweis ihrer Behauptungen jedoch schuldig
bleiben und sich in Widersprüchen bewegen. Es sind dies

eigentliche Spezialisten in der Inszenierung und Durch-
sührung von Arbeiterbewegungen und Streiks und werden
jeweilen gerufen, wenn irgendwo ein Rummel veranstaltet
werden soll. Sie scheren sich um Kündigungsfristen,
Fabrikordnungen und Gesetze wenig und kennen die

schwachen Seiten der Behörden.
Sie verstehen es vorzüglich und scheuen keine Mühe,

die Arbeiter zum Beitritt in die Gewerkschaften zu über-
reden und es werden auch Gewaltmittel nicht gespart,
dies zu erreichen. Einmal in dieser Zwangsjacke, wo
jede freie Meinungsäußerung zur Vernunft verpönt und
bestraft wird, ist die Parole: sich fügen und unbedingt
gehorchen. Wehe dem, der noch ein Wort zu Gunsten
seines Arbeitgebers einlegen will, wenn von den Dikta-
toren die Arbeitssperre oder der Streik über denselben
verhängt ist. Diese Führer verstehen es, einen Arbeits-
willigen oder Streikbrecher, wie er dann bezeichnet wird,
als den größten Verbrecher der Gegenwart zu stempeln,
ewige Verachtung und Verfolgung soll ihm beschieden
sein. Daß diese Drohungen zur Tat werden, hat unsere
Gerichte schon oft beschäftigt. Die Arbeitswilligen, auch
die mutigsten ziehen es vor, gegen ihren Willen mitzu-
streiken, als sich beständiger Lebensgefahr auszusetzen.

Und diesem Treiben sollte nicht entgegengetreten werden?
Gewiß der Gründe genug, alle Arbeitgeber, ganz beson-
ders diejenigen der Holzbranche zu geschlossenem, aus-
richtigen Handeln zu veranlassen. Aber nicht warten, bis
weiteres Unheil vorliegt; demselben vorzubeugen ist un-
sere Pflicht.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Die Generalversammlung der

Zürcher Kuustgesellschaft, die am Donnerstag abend im
Künstlergut stattfand und sehr stark besucht war, ge-
nehmigte einstimmig und ohne daß in der Diskussion
ein einziges negatives oder skeptisches Votum sich hören
ließ, die Anträge des Vorstandes betreffend den Bau
eines Knnsthanses am Heimplatz. Diese Anträge
lauten wie folgt:

„Die Generalversammlung der Zürcher Kunstgesell-
schuft beschließt : 1. Das neue Kunsthaus für die Gesell-
schuft soll so bald ivie möglich nach den Plänen des

Architekten Karl Mvser in Karlsruhe ans der Landolt-
schen Liegenschaft am Heimplatz in Zürich errichtet wer-
den. Die Baukosten des Gebäudes für die Sammlung
und die permante Ausstellung dürfen mit allen Um-
gebungs- und Fundierungsarbeiten, einschließlich Archi-
tektenhonorar und Möblierung die Summe von einer
Million Franken unter keinen Umständen übersteigen.

2. Der Vertrag mit dem Stadtrat von Zürich, da-
tiert 27. Dezember 1894, betreffend Abtretung des Gutes

zum Lindental nebst einem Teil des Krautgartenareals,
sowie Beitragsleistung von 100,000 Fr. an den Ban
des Kunsthauses wird genehmigt.

Bauwesen in Basel. Ein neues Villenquartier.
Am sonnigen Bruderholzabhang, an der südlichen Peripherie
der Stadt Basel, an einer der gesundesten und ruhigsten
Lagen Basels, ist gegenwärtig ein neues Villenquartier
im Entstehen begriffen. Bereits hat dort Herr Architekt
Emil Dettwiler zwei Gruppen von kleineren und größeren
Einfamilienhäusern errichtet, deren schmuckes Aeußere
schon von weitem die Aufmerksamkeit der Passanten auf
sich zieht.

— Einweihung der neuen Rheinbrücke. Der
Regierungsrat hat die Einweihung der mittleren Rhein-
brücke endgültig auf den 11. November angesetzt. Es
soll nachmittags ein Festakt auf der Rheinbrücke statt-
finden und abends die Brücke illuminiert und ein Feuer-
werk abgebrannt werden.

Ausstellung für Kochkunst und Hotelindustrie. Der
Verein der Hoteliers, Restaurateurs und Cafetiers von
Brüssel hat schon zweimal, in den Jahren 1888 und
1900 mit vielem Erfolg Ausstellungen der Kochkunst und
der Hotelindustrie veranstaltet.

Vom 2.—10. Dezember 1905 soll in den geräumigen
Hallen des Pöle-Nord in Brüssel wiederum eine solche
Ausstellung organisiert werden. Aus dem reichhaltigen
Programm seien einige Sektionen erwähnt:

Die Kochkunst, Zieren des Tisches, Schlächterei,
Charcuterie, Meer- und Süßwasserfische, Bäckerei, Zucker-
bäckerei, Konserven, Kolonialwaren, Milchprodukte, Ge-
flügelzucht, Weine, Spiritussen, Bier, Mineralwasser,
Möbel, Gesundheitstechnik, Publizistik, Anwendung von
Gas und Elektrizität ?c.

IÛIsi»îiî, à enA s iià t ìiVìnîvi'îk»»',
àsànsiàllsn â tVsàtâttsn in HV»IUs«II«u â in ««ru b. tVs)-sring,nnsks,us.

V«-«Zr»»»F sk von (63 05

ksuunîvnnskmvi'-IVIsivi'îsI.
Irnnsporwdls îtikldokooo, Itollàotio»otii»nin in àlrsiedsn prokilsn, yooriolwilloo.
I>oll«»iii!e>i«o vsrselnsàsnsr Krôsssn. Ztokliuttröilor kür kollvenxsn, Ilroliioliollioii,

»«iiiiti». l,miog«ii, toi»,n. tlrniiini»»» à. là,îetiàln. dioti»! à
Zàztriellî Anlsgen. Dàkîlle Anrictltvngen.

l*reis!isìvv, Prospekt,« uQä Ko8t.vov»ra.lls<;dlt»xe xr»Us

I I V oiitîIîìto» 4 ii. "


	Ueber die Reduzierung der Arbeitszeit im Schreinergewerbe

